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  KOMMENTAR

  Die Spitze des Eisbergs

Ein Sport-Jahr im Zeichen von Sommermärchen und Alpträumen

Erinnerung ist selektiv und neigt dazu, dem Angenehmen Priorität einzuräumen. Andererseits 
bricht sich gerade hierzulande, vielleicht mehr als anderswo, immer wieder auch die Neigung 
Bahn, Zweifel und Bedenken zu hegen und zu pflegen.

Lässt man vor diesem, zugegeben plakativ skizzierten Hintergrund das aktuelle Sport-Jahr 
Revue passieren, legen sich manche Misslichkeiten wie eine Folie unter die Betrachtung. Nun 
könnte man diese im Sinne des oben formulierten Gedankens dem Vergessen anheimstellen, 
wenn nicht über den Tag hinauswirkende Fragen aufgeworfen wären, aus deren Beantwortung ja
auch Chancen erwachsen könnten. Im Übrigen hat die Erfahrung der letzten Monate wieder ein-
mal schmerzhaft vor Augen geführt, dass der natürliche Schutzmechanismus des Verdrängens 
die Langzeitwirkung der Vergangenheit nur bedingt außer Kraft zu setzen vermag, als nämlich 
unser aller „Sommermärchen“ gleichsam über Nacht zum Alptraum mutierte.

Hatte man mit einer am Jahrestag von Götzes Goldenem Schuss zeitgleich in Berlin, München, 
Hamburg und im Kölner Sport & Olympia Museum eröffneten Ausstellung noch formvollendet 
den Triumph von Rio gefeiert, verdunkelte sich alsbald der eben noch vom vierten Stern erleuch-
tete Fußball-Himmel. Für Verdruss sorgten die großartigen Heim-Spiele von 2006, und zwar 
nicht, weil man, gute neun Jahre ist es nun her, „nur „Dritter“ geworden war. Als Stein des Ansto-
ßes wurde vielmehr die Frage gespiegelt, mit welchen Mitteln und Methoden man seinerzeit 
eigentlich den Zuschlag für die Ausrichtung erhalten und den favorisierten Mitbewerber Südafrika
aus dem Feld geschlagen hatte.

Wenig tröstlich, dass es nicht, wie bei der UEFA und der FIFA, zu Verhaftungen und Suspendie-
rungen kam. Auch Hausdurchsuchungen und Rücktritte wiegen schwer und schwerer vielleicht 
noch, dass unsere kollektive „Lichtgestalt“, dessen siebzigster Geburtstag noch nach allen Re-
geln medialer Kunst gefeiert worden war, massiv ins Zwielicht geriet. Soll man von Glück reden, 
dass es die „Schummel-WM“ bei der Wahl zum „Wort des Jahres“ nur ins Finale und nicht aufs 
Treppchen geschafft hat? Und darf man sich freuen, dass Jogis Jungs bei der Auslosung der 
Vorrundengruppen der kommenden Europameisterschaft das traditionelle Glück der Tüchtigen 
hold war?

Entscheidend ist auf dem Platz, könnte man sagen und auf die vielfach bewiesene Resistenz des
Fußballs gegenüber Skandalen verweisen, doch wenn mit der Leichtathletik auch eine andere 
olympische Kernsportart unter Generalverdacht geriet, lässt sich der Sachverhalt nicht wegmo-
derieren. Wenn einem bedeutenden nationalen Verband und sogar Anti-Doping-Agenturen ver-
schiedener Länder die Zulassung entzogen wird, hat die Krise ein Ausmaß erreicht, das Handeln 
erfordert.

So hat auch DOSB-Präsident Hörmann mit deutlichen Worten bestätigt, dass die Integrität und 
Glaubwürdigkeit des Sports, jedenfalls des Spitzensports auf dem Spiel steht, wenn es nicht 
gelingt, Medaillen und Moral auf einen überzeugenden Nenner zu bringen. Ansonsten müsste 
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man sich wohl, frei nach Bert Brecht, ein neues olympisches Volk suchen, wenn man, frei nach 
Vogel Strauß, ein „Weiter so“ zur Konsequenz des Sport-Jahres 2015 erhöbe.

Das amtierende Volk hat nämlich seine Stimme erhoben, jedenfalls abgegeben, und, wie vor 
zwei Jahren bereits in München und Umgebung, einem neuerlichen olympischen Anlauf, dieses 
Mal in der Freien und Hansestadt Hamburg, eine deutliche Absage erteilt. 

Natürlich stand bei der Bürgerbefragung nicht der Sport als Ganzes zur Disposition, und viele der
Nein-Sager mögen am Tag der Abstimmung sicher aufs Rad gestiegen oder zum Joggen gegan-
gen sein oder sich am Auswärtssieg des HSV über Werder Bremen erfreut haben. Doch die 
Aussicht oder die Hoffnung, in einigen Jahren einmal das Großfest des Sports vor Ort erleben zu
können, schien der Mehrheit der Befragten offenbar nicht allzu verlockend zu sein. 

Will man die Olympischen Spiele hierzulande nicht mehr oder nicht jetzt, oder will man sie nicht 
vor der eigenen Tür? Sind sie zu teuer oder sind sie zu laut? Oder werden andere Projekte und 
Investitionen als dringlicher und ertragreicher erachtet? Oder will man nicht diese, sondern ande-
re Spiele? Oder ist man zufrieden, wenn man via Fernbedienung dabei sein kann? 

Zumindest letztere Frage könnten die Einschaltquoten beantworten, wenn die Spiele im kom-
menden Sommer im fernen Rio gastieren. Dann wird es übrigens fünfzig Jahre her sein, dass 
eine deutsche Bewerbung von Erfolg gekrönt wurde. Es war der 26. April 1966, als München den
Vorzug vor Detroit, Madrid und Montreal erhielt.

Nehmen wir nolens volens viele Fragen mit ins neue Sport-Jahr, sollten wir aber auch nicht ver-
gessen, dass dabei naturgemäß nur die Spitze des Eisbergs in den Blick genommen ist, wäh-
rend dessen ganze Tiefe und Breite der öffentlichen Wahrnehmung entzogen bleibt. Gemeint ist 
die Basis des Sports, die es, jetzt erst recht, zu hegen und zu pflegen gilt. 

So könnte der Gewinn des vergangenen Jahres nicht zuletzt in der Erkenntnis bestehen, dass 
die verletzliche Seele des Sports, seine Werte und das identitätsstiftende und integrative Poten-
zial von Bewegung und Begegnung auch und gerade angesichts berechtigter Zweifel und Be-
denken mit vereinten Kräften geschützt werden muss. Den Kampf Gut gegen Böse mag man 
aber, gerade in der Weihnachtszeit, den Spezialisten von „Star Wars“ überlassen.

Andreas Höfer
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  PRESSE AKTUELL 

  Das Projekt „Willkommen im Sport“ für Flüchtlinge ist gestartet

Auch die Ehrenamtliche, die sich in den Vereinen engagieren, werden damit unterstützt

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), die Beauftragte für Migration, 
Integration und Flüchtlinge, Staatsministerin Aydan Özoğuz, das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) und das Internationale Olympische Komitee (IOC) unterstützen mit dem 
Projekt „Willkommen im Sport“ gemeinsam Sport- und Bewegungsangebote für Asylsuchende in 
Deutschland. „Der DOSB freut sich sehr auf dieses Projekt, das gleich in zweierlei Hinsicht 
Unterstützung bietet: Erstens heißt es Flüchtlinge in ihrer neuen Heimat willkommen und bietet 
ihnen die Möglichkeit, im Verein Sport zu treiben. Zweitens unterstützt dieses Projekt die vielen 
Ehrenamtlichen in den Sportvereinen, die sich für Flüchtlinge engagieren“, sagte der Präsident 
des DOSB, Alfons Hörmann. 

„Viele Menschen fliehen zu uns, weil sie Krieg, Gewalt und Verfolgung entkommen wollen. Sie 
haben oftmals unvorstellbares Leid erlebt und brauchen unseren Schutz. Und sie brauchen 
Unterstützung im Alltag und Kontakt zu den neuen Nachbarn“, sagte Aydan Özoğuz.. „Die 
zahlreichen ehrenamtlichen Initiativen leisten einen enorm wichtigen Beitrag zur Integration der 
Flüchtlinge. Vor allem sind es menschliche Begegnungen, die sich wohl jeder wünschen würde, 
der Heim und Land unter so dramatischen Bedingungen verlassen musste.

Gerade der Sport bringt überall Menschen auch über kulturelle Unterschiede hinweg zusammen 
und kann so den gesellschaftlichen Zusammenhalt stärken. Der Deutsche Olympische 
Sportbund steht zu seiner gesellschaftlichen Verantwortung. Seit mehr als 25 Jahren hat der 
DOSB es sich zur Aufgabe gemacht, die integrative Kraft des Sports nutzen. Ich freue mich, 
dass sich der DOSB nun auch die Integration der Flüchtlinge in und durch den Sport zur Aufgabe
gemacht hat. Dafür bin ich dem DOSB sehr dankbar! Und deshalb fördere ich das Projekt 
‚Willkommen im Sport‘.“ 

Der DOSB setzt das Projekt, das bis Ende 2016 läuft, gemeinsam mit 13 Landessportbünden im 
Rahmen des Bundesprogrammes „Integration durch Sport“ (IdS) um. Die teilnehmenden Vereine
bieten niedrigschwellige Bewegungsangebote in den Gemeinschaftsunterkünften an oder 
nehmen Geflüchtete in ihre Sportkurse auf. „Die Bandbreite an Projekten, die die Verbände und 
Vereine durchführen, ist riesig: Cricket, Schwimmen, Boxen, Radfahren, Tanzen und Frauen-
Fußball sind nur einige Beispiele. Drüber hinaus werden Übungsleiterinnen interkulturell 
qualifiziert und so die Willkommenskultur im Verein gestärkt“, so DOSB-Präsident Hörmann. Die 
Erkenntnisse aus „Willkommen im Sport“ werden kontinuierlich in die Integrationsarbeit des IdS-
Bundesprogramms einfließen und wertvolle Hinweise für weitere engagierte Vereine liefern.

Die Beauftragte für Migration, Integration und Flüchtlinge fördert das Projekt anteilig mit 400.000 
Euro. Weitere Finanzgeber sind das IOC mit 50.000 Euro sowie weitere Sondermittel des 
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge und Eigen- und Drittmittel der beteiligten Verbände.
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  Heidemann kandidiert in Rio 2016 für IOC-Athletenkommission

Die deutschen Sportler wollen den Athletenfokus der Olympischen Agenda 2020 
nutzen

(DOSB-PRESSE) Fecht-Olympiasiegerin Britta Heidemann kandidiert für einen Sitz in der Athle-
tenkommission des Internationalen Olympischen Komitees (IOC). „Ich freue mich, dass das IOC 
meine Kandidatur angenommen hat. Nach mehr als 15 Jahren im Spitzensport möchte ich der 
Sportwelt etwas zurückgeben. Ich sehe das als Chance, mich für die Athleten einsetzen und 
etwas bewegen zu können”, sagte Britta Heidemann, die nun auf einer Liste von 24 internationa-
len Sportlerinnen und Sportlern steht, die sich um vier freie Plätze bewerben. Die Wahl findet 
während der Olympischen Spiele im August 2016 in Rio de Janeiro statt.

Die Athletenkommission des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hatte sich aus einer 
Reihe möglicher deutscher Kandidaten für die Degenfechterin aus Leverkusen entschieden, das 
DOSB-Präsidium hat dem Vorschlag zugestimmt. 

„Für uns war klar, dass wir wieder einen Kandidaten stellen wollen“, sagte Christian Schreiber, 
Vorsitzender der Athletenkommission und Präsidiumsmitglied im DOSB. „Den gestärkten Athle-
tenfokus der Agenda 2020 des IOC wollen wir mit Britta nutzen, um gerade jetzt die Möglichkeit 
zu haben, sich weiter aktiv einbringen zu können. Wir waren in der glücklichen und schwierigen 
Lage, aus tollen Kandidaten die richtige Auswahl zu treffen.“

Britta Heidemanns größte sportliche Erfolge sind der Olympiasieg 2008 in Peking, die olympi-
sche Silbermedaille 2012 in London und die Mannschafts-Silbermedaille 2004 in Athen. Durch 
ihren zweiten Platz beim Grand-Prix-Turnier in Doha hat die 32 Jahre alte Fechterin noch Chan-
cen, sich für die Olympischen Spiele 2016 in Rio de Janeiro zu qualifizieren. 2008 schloss sie ihr 
Studium der Regionalwissenschaften China an der Universität Köln ab. 

Claudia Bokel, die 2004 ebenfalls Mannschafts-Silber im Fechten holte, wurde vor acht Jahren in
Peking in die Athletenkommission gewählt. Seit vier Jahren hat sie den Vorsitz der Kommission 
und ist Mitglied der IOC-Exekutive. Im Sommer 2016 scheidet sie turnusgemäß aus dem Gre-
mium aus. 

Weitere Informationen finden sich online.

  DOSB-Präsident Hörmann antwortet Professor Digel

(DOSB-PRESSE) Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Alfons Hör-
mann, hat Professor Digel auf seinen Offenen Brief mit einem persönlichen Schreiben geantwor-
tet. Darin hat er klargestellt, dass er Digel weder verleumdet noch selber eines unkorrekten Ver-
haltens bezichtigt hat, so dass er keinerlei Anlass sieht, sich dafür zu entschuldigen. 

Er habe sich in seiner Rede vor der Mitgliederversammlung am 5. Dezember 2015 lediglich auf 
die Aussagen bezogen, die Digel selbst im „Aktuellen Sportstudio“ am 14. November 2015 
gebraucht hatte, schrieb Hörmann. Digel hatte dort ausgeführt: „Ich trage, so wie jedes Council-
Mitglied, die Gesamtverantwortung für die Leichtathletik und für deren Entwicklung. Und insofern 
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muss ich mir auch selbst Vorwürfe machen. Man kann mir Naivität unterstellen, ich habe das zu 
akzeptieren.“ Digel habe sich „nie vorstellen“ können, dass Mitarbeiter aus „unserem eigenen 
Headquarter in Monte Carlo mit Moskau kooperiert haben“.

Alfons Hörmann schrieb unter anderem in seinem Brief: „Sie werden Verständnis dafür haben, 
dass ich dies nicht als angemessenen Umgang mit den Vorgängen innerhalb der IAAF bewertet 
habe. Mir ging und geht es ausschließlich darum, Verantwortung zu übernehmen für den Sport, 
dessen Glaubwürdigkeit derzeit an zahlreichen Stellen auf eine harte Probe gestellt wird. Wir 
haben die gemeinsame Herkulesaufgabe vor uns, diese Glaubwürdigkeit wiederherzustellen. 
Das ist überlebensnotwendig für eine erfolgreiche Zukunft des Sports. Dazu gehört aber auch 
und gerade die kritische Analyse, was in der Vergangenheit schief gelaufen ist. Und ich bleibe 
dabei: Wir alle müssen die internationalen Positionen verantwortungsbewusst wahrnehmen. 
Meiner Meinung nach ist das in der Vergangenheit nicht an allen Stellen geschehen. Genau das 
habe ich in der Mitgliederversammlung des DOSB am vergangenen Wochenende in Hannover 
unter großer Zustimmung der Delegierten im Sinne einer selbstkritischen Reflektion zur Situation
der internationalen Fachverbände hervorgehoben.“ 

  Auch Bayern und Brandenburg beteiligen sich am ergänzenden Hilfesystem

(DOSB-PRESSE) Bayern und Brandenburg beteiligen sich nun als achtes und neuntes Bundes-
land ebenfalls am Ergänzenden Hilfesystem (EHS) für Betroffene sexuellen Missbrauchs im 
staatlichen Bereich. Sie unterzeichneten eine entsprechende Vereinbarung mit dem Bundesmi-
nisterium für Frauen, Familie, Senioren und Jugend (BMFSFJ).

Bundesfamilienministerin Manuela Schwesig zeige sich erfreut, heißt es in einer Mitteilung des 
Ministeriums. „Das ist ein wichtiges Signal, dass nun auch Bayern und Brandenburg das Ergän-
zende Hilfesystem im staatlichen Bereich umsetzen – das ist konsequent und richtig“, sagte sie. 
Es sei wichtig, dass den Betroffenen sexuellen Missbrauchs schnell und unbürokratisch geholfen
werde, um ihre Leiden zu mildern.

Bisher beteiligen sich Berlin, Baden-Württemberg, Sachsen, Schleswig-Holstein, Thüringen, das 
Saarland und Hamburg am Ergänzenden Hilfesystem. Auch die anderen Bundesländer hätten 
bereits ihre Bereitschaft signalisiert, das EHS umzusetzen, heißt es in der Mitteilung. 

Bundesministerin Schwesig appellierte an sie: „Es darf keine Unterschiede zwischen den Bun-
desländern geben, das sind wir den Betroffenen schuldig. Denn nur so kann ihnen in diesem 
Rahmen flächendeckend geholfen werden. Jetzt ist es an den restlichen Bundesländern, ihrer 
Verantwortung als Arbeitgeber gegenüber den Betroffenen sexuellen Missbrauchs gerecht zu 
werden.“

Das EHS im staatlichen Bereich wird komplettiert durch das EHS im institutionellen Bereich. Hier 
beteiligen sich schon der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), die Caritas und das Deut-
sche Rote Kreuz. Zusätzlich bestehen vergleichbare Vereinbarungen mit der Deutschen Bi-
schofskonferenz, der Evangelischen und Katholischen Kirche Deutschlands, der Diakonie sowie 
der Deutschen Ordenskonferenz.
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Das EHS von Bund, Ländern und verantwortlichen Institutionen soll diejenigen unterstützen, die 
in ihrer Kindheit oder Jugend sexuellen Missbrauch im institutionellen Bereich erlitten haben und 
noch heute an den Folgewirkungen leiden. Die neun Bundesländer erfüllen damit eine zentrale 
Forderung des Runden Tisches „Sexueller Kindesmissbrauch in Abhängigkeits- und Machtver-
hältnissen in privaten und öffentlichen Einrichtungen und im familiären Bereich“ (RTKM).

Der Bund hatte bereits zum 1. Mai 2013 als ersten Teil des Ergänzenden Hilfesystems für Betrof-
fene sexueller Gewalt den „Fonds Sexueller Missbrauch im familiären Bereich“ errichtet. Für das 
Ergänzende Hilfesystem im institutionellen Bereich stellt der Bund die von ihm für den „Fonds 
Sexueller Missbrauch“ geschaffenen Organisationstrukturen zur Verfügung. Antragstellung auf 
Hilfeleistungen im institutionellen Bereich ist bereits seit 1. Mai 2013 möglich.

Betroffene von sexuellem Missbrauch können über die Geschäftsstelle des FSM in Berlin subsi-
diär zu bestehenden Hilfesystemen und Rechtsansprüchen die Übernahme von Sachleistungen 
bis zu 10.000 Euro beantragen.

Weitere Informationen zum Ergänzenden Hilfesystem finden sich online unter www.fonds-
missbrauch.de.

  Rehasport: DBS und DOSB einigen sich mit Ersatzkassen auf neue Sätze 

(DOSB-PRESSE) Ein gutes Signal für den Rehabilitationssport: Die Gespräche zwischen dem 
Deutschen Behindertensportverband (DBS) und dem Verband der Ersatzkassen (vdek) zur 
Neugestaltung der Vergütungssätze im ärztlich verordneten Rehabilitationssport sind erfolgreich 
verlaufen und endeten in allen Bereichen mit einer Erhöhung der Vergütungssätze. Der DBS hat 
hierbei die gemeinsame Position des gemeinnützigen Sports in enger Abstimmung mit dem 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) vertreten.

Neben einer Steigerung im allgemeinen Rehabilitationssport – ein Bereich der über zwölf Jahre 
unverändert blieb – wurden insbesondere die weitere Ausdifferenzierung der Vergütungssätze 
und damit die Berücksichtigung der besonderen Anforderungen spezifischer Zielgruppen (z.B. 
schwerstbehinderte Menschen oder Kinder/Jugendliche) vereinbart.

Der Vizepräsident des DBS für Breiten-, Präventions- und Rehabilitationssport, Thomas Härtel, 
resümierte: „Mit dem Abschluss wird der langjährige erfolgreiche Weg des DBS als Verhand-
lungsführer im organsierten Sport für den Rehabilitationssport weiter fortgesetzt, der ein wichti-
ger Beitrag zur Teilhabe von Menschen mit bzw. mit drohender Behinderung sowie chronischer 
Erkrankung ist. Auch die Bedürfnisse und Anforderungen schwerstbehinderter Menschen im 
Rahmen des ärztlich verordneten Rehabilitationssports sind nun mit den differenzierteren Ver-
gütungssätzen besonders berücksichtigt. Mit der verbesserten Finanzierung kann der flächen-
deckende Ausbau von Rehabilitationssportgruppen auch für spezifische Gruppen weiter voran-
getrieben werden.“ 

Auch Karin Fehres, Vorstandsmitglied Sportentwicklung des DOSB, zeigte sich zufrieden mit 
dem Ergebnis. „Von der neuen Vereinbarung geht ein starkes Signal aus“, sagte sie. „Es zeigt, 
dass der gemeinnützige Sport als zentraler Ansprechpartner auch in der Rehabilitationskette 
anerkannt ist.“
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Die Vereinbarungspartner betonen, dass die konstruktiven Gespräche in vertrauensvoller Atmo-
sphäre die Ergebnisse ermöglichten. Alle seien sich einig, dass diese ein guter Schritt in die 
richtige Richtung für den Rehabilitationssport in Deutschland seien. 

Für den gemeinnützigen Sport, insbesondere den DBS mit seinen Landesverbänden und Ver-
einen heiße es nun, die Chancen und Optionen der neu gestalteten Vergütungsstruktur für die 
Mitglieder der Ersatzkassen zu nutzen und das Angebotsspektrum entsprechend weiter zu 
etablieren und auszugestalten. 

Die Verhandlungen der Landesverbände des DBS mit den Primärkassen werden von diesen 
zurzeit geführt und sind noch nicht vollständig abgeschlossen.

  Kongress „Wir bewegen ALLE!“ zeigt: Inklusion ist auf gutem Wege

(DOSB-PRESSE) Der organisierte Sport in Deutschland beschäftigt sich nicht erst seit dem In-
krafttreten der UN-Behindertenrechtskonvention mit gemeinsamen Sportangeboten für Men-
schen mit und ohne Behinderung. Eine Vielzahl von Konzepten, Programmen, Angeboten und 
Maßnahmen existiert bereits in den unterschiedlichen Sportstrukturen. Einige von ihnen wurden 
beim Kongress „Wir bewegen ALLE!“ am vorigen Wochenende in Frankfurt am Main vorgestellt 
und diskutiert. Der Kongress wurde von der Deutschen Sportjugend (dsj), der Deutschen Turner-
jugend (DTJ) und der Deutschen Behindertensportjugend (DBSJ) gemeinsam durchgeführt.

Ein großer Teil der 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer konnte sich selbst erfahren und einzelne
Angebote des Projekts „Die Aufklärer – Handicapsport bewegt Schule“ selbst ausprobieren. 
Welch großes Hindernis selbst die kleinste Schwelle bedeutet, wurde dabei schnell klar – aber 
auch, dass Hindernisse durch Assistenzleistungen jedweder Art zu meistern sind.

Zu Beginn sagte Peter Joseph vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend, der die Schirmherrin Manuela Schwesig vertrat: „Ein Ziel des Kongresses könnte sein, 
dass Kongresse dieser Art überflüssig bleiben.“ Als Erwartung an die Teilnehmenden formulierte 
er den Wunsch, dass sie das Thema nach außen tragen. 

In 50 Workshops aus den Bereichen Good Practice, Sportpraxis und Partizipation konnten die 
Teilnehmenden mit und ohne Behinderung erfahren und erleben, wie Vielfalt und Teilhabe in 
unterschiedlichen Bereichen und Sportarten gelebt wird. So stellte Prof. Thomas Abel von der 
Sporthochschule Köln unter dem Titel „Rückenwind“ ein Projekt vor, bei dem Schülerinnen und 
Schüler, die im Rollstuhl sitzen, das Radfahren ermöglicht wurde. Innerhalb von nur sechs 
Monaten gewannen sie aufgrund ihrer höheren Mobilität an Selbstbewusstsein. 

In einem Workshop stellten DBSJ und dsj ihre Engagement-Formate vor. So bildet die dsj seit 
dem Jahr 2015 Juniorbotschafter/innen für Teilhabe und Vielfalt aus. Viele von ihnen unterstütz-
ten den Kongress als Helferinnen und Helfer.

Eine Quintessenz aus den Vorträgen, Workshops und Good-Practice-Beispielen zogen innerhalb
einer Podiumsdiskussion die DTJ-Vorsitzende Kerstin Holze, der DBSJ-Vorsitzende Lars Pi-
ckardt und der zweite Vorsitzende der dsj, Jan Holze. Die lebhafte Diskussion mit den Teilneh-
menden des Kongressen sowie Dr. Rainer Eckert (Sportkreis Frankfurt), Hans-Peter Durst (Para-
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cycling, Radsport für Menschen mit Behinderungen) und Michaela Engelmeier (Deutscher Bun-
destag), moderiert von Prof. Abel, zeigte, dass für die Umsetzung von Inklusion weitere finanziel-
le und personelle Ressourcen zur Verfügung gestellt werden müssen, die zum Beispiel die Ein-
bindung von Ausbildungsinhalten sowohl in die Sportlehrer/innenausbildung als auch in die 
Übungsleiter/innenausbildung ermöglichen. Das Resümee der Podiumsdiskussion lautete: „Wir 
sind auf dem richtigen Weg, dass wir noch viel vor uns haben, ist klar.“

In Frankfurt wurde der dsj-Bewegungskalender 2016 zum Thema Inklusion sehr lebendig von 
einer Kindergruppe und dem Liedermacher Reinhard Horn vorgestellt. Das Motto des gemein-
samen Kongresses könnte nicht besser als mit dem Lied von Reinhard Horn beschrieben wer-
den, mit dem auch die Veranstaltung eröffnet wurde: „Ich bin klasse, so wie ich bin. Ja, ich schaff
das, ich kriege das hin.“

Der Kalender ist kostenfrei online über die dsj unter www.dsj.de/Publikationen zu beziehen. 

  Papst Franziskus eröffnet die erste Weltkonferenz über Glaube und Sport

(DOSB-PRESSE) Papst Franziskus wird im Oktober kommenden Jahres im Vatikan die erste 
weltweite Konferenz „Sport im Dienste der Menschlichkeit“ eröffnen. Dabei werden führende 
Vertreter aus Religion, Sport, Wirtschaft, Wissenschaft und Medien über drei Tage in der Syno-
denaula erstmals darüber diskutieren, wie Glaube und Sport zum Wohle aller besser zusammen-
wirken könnten.

Die Vereinten Nationen (UN) und das Internationale Olympische Komitee (IOC) unterstützen den 
Kongress. Neben dem Papst werden auch UN-Generalsekretär Ban Ki-Moon und IOC-Präsident 
Thomas Bach an der Eröffnungsfeier am 5. Oktober im Audienzsaal „Paul VI“ teilnehmen. 

„Ich freue mich, dass wir gemeinsam mit dem Papst und dem UN-Generalsekretär die Gelegen-
heit haben werden, für die olympischen Werte zu werben und zu diskutieren, wie wir auf diesem 
Feld noch viel enger zusammenarbeiten können“, sagte Bach. „Der Papst mag den Sport sehr, 
er hat schon mehrere Reden über den Wert des Sports in der Bildung und für die Jugend 
gehalten.“

Zum Abschluss der Konferenz ist eine gemeinsame Erklärung geplant.

  Rio 2016 verspricht: Es gibt Klimaanlagen im Olympischen Dorf

(DOSB-PRESSE) Das Organisationskomitee (OK) der Olympischen Spiele in Rio 2016 hat Mel-
dungen widersprochen, nach denen es aus Kostengründen keine Klimaanlagen in den Räumen 
des Olympischen Dorfes geben werde. Alle Schlafzimmer und Gemeinschaftsräume würden 
angemessen ausgestattet, gab es in der vorigen Woche bekannt.

Bei der regelmäßigen Überprüfung der Ausgaben hätten die Organisatoren auch erwogen, ob 
Klimaanlagen in den Wohnungen tatsächlich nötig seien, da die Spiele im brasilianischen Winter 
stattfinden; sie hätten es dann aber bei dieser Ausstattung belassen, hieß es. Im vorigen August 
hatten die Temperaturen in Rio de Janeiro bis zu 35 Grad Celsius erreicht. Aufgrund der Überle-
gungen des OK hatten einige Nationale Olympische Komitees ihre Bedenken geäußert.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  DTTB startet Tischtennis-Kampagne „One Game. One World.“

(DOSB-PRESSE) Die Schallmauer von einer Million Flüchtlinge, die im Jahr 2015 nach Deutsch-
land kamen, ist mittlerweile überschritten. Die Bevölkerung durchmischt sich zusehends, in den 
Ballungszentren liegt die Zahl der Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund schon bei 
nahezu 50 Prozent. In der Republik liegt der Wert bei einem Drittel. „Deutschland wird bunter – 
und diese Chance sollten die Vereine nutzen, sich öffnen und zeigen, wie attraktiv unsere 
Sportart ist“, sagt Arne Klindt, Vizepräsident Sportentwicklung im Deutschen Tischtennis-Bund 
(DTTB). „Jeder Mensch soll die Chance haben, Tischtennis zu spielen – am besten im Verein.“

Der DTTB hat dazu die Kampagne „One Game. One World.“ ins Leben gerufen. Der DTTB 
möchte gemeinsam mit seinen gut 9500 Vereinen einen Beitrag zur interkulturellen und soziale 
Öffnung über Tischtennis leisten. Gleichzeitig sollen die Chancen, die eine Öffnung mit sich 
bringt, genutzt werden. „Weltoffen, grenzenlos, gemeinsam“, lautet der Slogan von „One Game. 
One World.“, der sich auch im Kampagnen-Logo wiederfindet. 

„Wir freuen uns auf jeden Menschen, der in einem Verein Tischtennis spielen möchte – unabhän-
gig von seiner ethnischen, sozialen und religiösen Herkunft“, sagte Arne Klindt. „Wir wollen eine 
dauerhafte Willkommenskultur vorleben, sind neugierig auf Neulinge und lassen niemanden auf 
der Bank sitzen.“

Die Kampagne umfasst verschiedene Maßnahmen. Im Zentrum von „One Game. One World.“ 
sollen die Vereine stehen. „Integration gelingt erheblich schneller, wenn sich ein Verein bewusst 
öffnet und aktiv auf neue Zielgruppen zugeht. Wenn die Mitglieder erst einmal sozial und 
ethnisch bunt gemischt sind, dann sinken auch die versteckten Einstiegshürden für Freunde, 
Bekannte und weitere Neugierige“, sagte Klindt.

Unter „One Game. One World.“ werden in den kommenden Monaten verschiedene Maßnahmen 
gebündelt, die die Vereine unterstützen sollen. Einige sind bereits angelaufen. Zum Beispiel ha-
ben schon 100 Vereine, die ein Tischtennis-Angebot für Flüchtlinge auf die Beine stellten, ein 
Tischtennis-Set bestehend aus 14 Schlägern und 120 Bällen bei der Deutschen Tischtennis-Ju-
gend (DTTJ) im DTTB abgerufen. „Das Interesse zeigt die große Hilfsbereitschaft und Willkom-
menskultur, die in vielen Vereinen vorherrscht“, sagt DTTJJugendsekretärin Melanie Buder. Ver-
eine bieten zum Beispiel Training oder TischtennisAktionstage für Flüchtlinge an, sogar ein 
spezielles Turnier wurde schon ausgerichtet.

Sport hilft, Vorurteile abzubauen

„Wir sind davon überzeugt, dass der Sport einen großen Teil zur Integration beitragen kann. Er 
fördert die Kommunikation, bietet neue Möglichkeiten, die Freizeit zu gestalten und hilft vor allem
dabei, Vorurteile abzubauen“, sagte Patrick Collier, Tischtennis-Spartenleiter beim SC Condor 
Hamburg. Zwischen fünf bis zu 20 Menschen nehmen wöchentlich an dem Angebot teil. „Wir 
erleben sehr viel Dankbarkeit. Wir versuchen, den Kindern und Jugendlichen den Reiz von 
Tischtennis näher zu bringen und haben bislang sehr viel Spaß miteinander“, sagte Collier. 
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Doch nicht nur Flüchtlinge sind die Zielgruppe von „One Game. One World.“. Generell liege der 
Fokus auf Personen mit „erschwerten Zugangsbedingungen“, denen der Einstieg in die Sportart 
erleichtert werden soll, heißt es. Sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche aus einkommens-
schwachen Familien zum Beispiel können kostenlos Vereinsmitglied werden. Der Beitrag wird 
aus dem Bildungs- und Teilhabepaket des Bundes finanziert. Weiterhin bieten DTTB und Mate-
rialpartner TSP den sogenannten Spiel-mit-Schläger an, den Kinder und Jugendliche aus armen 
Hause kostenlos zur Verfügung gestellt bekommen.

Willkommenstage, Schnuppermobil-Wochen, Workshops und Ausbildungen Neben den direkten 
Hilfen wie Materialset, Bildungs- und Teilhabepaket oder Spiel-mitSchläger sieht One Game. One
World. im kommenden Jahr weitere Projekte vor, die die soziale und interkulturelle Öffnung des 
Tischtennissports vorantreiben. Vereine werden bei der Durchführung sogenannter „Willkom-
menstage“ für junge Flüchtlinge unterstützt.

Schnuppermobil-Wochen sind in den einzelnen DTTB-Mitgliedsverbänden geplant. Das Mobil 
soll in Einrichtungen wie Schulen, Jugendzentren und Flüchtlingsunterkünften für Tischtennis im 
Verein werben. Für die Touren sollen im Vorfeld junge Integrationsbotschafter ausgebildet wer-
den, die das Angebot vor Ort begleiten, Hilfestellungen geben und etwa auf Vorteile wie das TT-
Set oder den Spiel-mit-Schläger hinweisen. Für Kinder- und Jugendtrainerausbildungen, die eine
Einstiegsqualifizierung darstellen, sollen auch verstärkt junge Zuwanderer gefunden werden.

Weitere Informationen finden sich online.

  Deutscher Golf Verband: „An die Grenze des Darstellbaren gegangen“

Der DGV sieht trotz des verpassten Zuschlags positive Effekte in Ryder-Cup-
Bewerbung

(DOSB-PRESSE) Der Ryder Cup 2022 wird nicht in Deutschland stattfinden. Der Veranstalter 
Ryder Cup Europe LLP (RCE) hat an diesem Montag Italien mit dem Marco Simone Golf and 
Country Club bei Rom den Zuschlag erteilt. Der Deutsche Golf Verband (DGV) war als Mehr-
heitsgesellschafter der deutschen Bewerbergesellschaft RC Deutschland (RCD) mit der Haupt-
stadtregion Berlin-Brandenburg und dem Golfresort A-ROSA Scharmützelsee (Bad Saarow) ins 
Rennen gegangen.

„Die deutsche Bewerbung ist in enger Absprache mit allen Beteiligten bis an die Grenze dessen 
gegangen, was vernünftiger Weise in der aktuellen Situation darstellbar war. Wir können und 
dürfen trotzdem stolz darauf sein, was im Rahmen der Bewerbung um den Ryder Cup 2022 
geleistet wurde, auch wenn es nicht für den Zuschlag gereicht hat“, sagte DGV-Präsident Claus 
Kobold in einer Mitteilung seines Verbandes. Darin gratulierte er auch den siegreichen Italienern: 
„Sie haben sich in einem Bieterverfahren mit drei starken Konkurrenten durchgesetzt.“

Ein wesentlicher Teil der deutschen Ryder-Cup-Finanzierung hätte auf finanzieller Unterstützung 
der DGV-Mitglieder beruht, die insgesamt rund 18 Millionen Euro aufgebracht hätten. Die Mitglie-
der des DGV hatten sich im April 2015 mit einer großen Mehrheit von über zwei Dritteln der 
Stimmen auf dem DGV-Verbandstag für diese Finanzierungsumlage entschieden. „Mein Dank gilt
den DGV-Mitgliedern, die sich deutlich zur Ryder-Cup-Bewerbung bekannt haben“, sagte Kobold.

12  •  Nr. 51-53  •  15. Dezember 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.tischtennis.de/aktuelles/meldung/17701


Schon das war eine außerordentliche Leistung und war im Feld der Kandidaten einmalig. Mehr 
Geld konnte unter den gegebenen Bedingungen nicht generiert und in den Ryder Cup investiert 
werden. Wir wollten den Ryder Cup in Deutschland haben – aber nicht um jeden Preis.“ Auch die
erreichte Steuerbefreiung für die RCE auf die Einnahmen des Events war ein Alleinstellungs-
merkmal der deutschen Bewerbung, reichte am Ende aber nicht für den Zuschlag. 

Dennoch sei es durch die Bewerbung gelungen, den Golfsport in Deutschland positiv zu 
präsentieren. Politik und Gesellschaft haben sich intensiv mit dem Thema Golf 
auseinandergesetzt. Die Bewerbungsgesellschaft wurde unter anderem von Kanzleramtsminister
Peter Altmaier im Bundeskanzleramt empfangen und erhielt dort Rückendeckung für das Projekt.
Bundeskanzlerin Angela Merkel hatte persönlich ihre Unterstützung für die deutsche Ryder-Cup-
Bewerbung erklärt. 

Auch aus der deutschen Sportfamilie erhielt der DGV Rückendeckung. Die Präsidenten aller im 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) zusammengeschlossenen Sportverbände haben 
sich in jeweils einzelnen Schreiben einstimmig hinter die Bewerbung Deutschlands gestellt. Die 
durch den DGV erreichte Steuerbefreiung für die Ryder-Cup-Einnahmen gilt als Referenz für 
potentiell ähnliche Ansinnen anderer Sportverbände. Der DGV hat also Pionierarbeit für den 
Sport in Deutschland geleistet.

  „Integration durch Sport“ in Berlin: Freiwilligenmanagement geht neue Wege

(DOSB-PRESSE) Berlin erfahren, Neues kennenlernen, Bekanntes anwenden, Wissen erweitern
- ein lehrreiches Jahr geht zuende für Aylin, Dilan, Dunja, Ebru, Elvan, Esma, Fatima, Gülcan, 
Hülya, Karla, Lara, Lisa, Seda, Sera und Sinem. Die langen Anfahrten zu unterschiedlichen 
Sport-Orten in ganz Berlin und der Auf- und Abbau ganzer „Sportlandschaften“ waren dabei kein 
Hindernis.

Im Rahmen des Katjes-Projektes „Professionalisiertes Freiwilligenmanagement als Motor der 
Vereinsentwicklung“ erprobten „Integration durch Sport“ (IdS) und Türkiyemspor Berlin 1978 e.V. 
gemeinsam neue Wege, um Helferinnen und Trainerinnen zu gewinnen und auszubilden. „Inte-
gration durch Sport – Berlin“ stellte in diesem Prozess ganz bewusst das Erprobungsterrain zum 
Erwerb neuer Kompetenzen zur Verfügung. 

In der Zusammenarbeit mit erfahrenen IdS-Mitarbeitern lernten die jungen Fußballspielerinnen 
verschiedene Aufgabengebiete kennen. Sie konnten erproben, ob sie sich als praktische Anlei-
terin, Schiedsrichterin oder Kampfrichterin eignen und lernten den Umgang mit verschiedenen 
Alters- und Zielgruppen kennen. Mit einem ressourcenorientierten Herangehen werden alle er-
mutigt, Stück für Stück verantwortungsvollere Aufgaben  auszuprobieren und schließlich selbst-
ständig zu übernehmen. 

Die Resonanz für das Jahr 2015 ist positiv. Alle fühlten sich im IdS-Team gut aufgenommen, 
genossen die Breite des Erfahrungsspektrums, hatten Spaß und Lernerfolge. Sie brachten Ver-
besserungsvorschläge für die weitere Zusammenarbeit und neue Ideen ein. Sofern es ihre Zu-
kunftspläne erlauben, werden viele im kommenden Jahr dabei bleiben.

Neue Kompetenzen stärken das weitere Engagement
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Zum Jahresende schlossen sieben Fußballerinnen von Türkiyemspor, davon der aus dem Kat-
jes-Projekt, den Pilotlehrgang Trainerin-C-Fußball/Profil Kinder- und Jugendsport erfolgreich ab. 
Die Berliner Fußballlandschaft ist nun um einige sehr gut ausgebildete und hoch motivierte Fuß-
ball-Trainerinnen reicher. Der Berliner Fußball-Verband e. V. führte diesen Lehrgang ausschließ-
lich für Frauen (Schwerpunkt Frauen mit Migrationshintergrund) in Kooperation mit dem Landes-
sportbund Berlin/Sportjugend Berlin e. V. und dem Programm „Integration durch Sport“ durch. 
Damit wollen die Partner der wachsenden Nachfrage nach Trainerinnen im Mädchenbereich 
gerecht werden.

  Modellprojekt „Sport für Menschen mit Demenz“ erhält Rudi Assauer Preis

(DOSB-PRESSE) Das Projekt „Sport für Menschen mit Demenz“ vom Behinderten- und Rehabi-
litationssportverband Nordrhein-Westfalen (BRSNW) und dem Landessportbund (LSB) Nord-
rhein-Westfalen wird mit einem Preis der Rudi Assauer Initiative ausgezeichnet. Er wird am 17. 
Dezember um 14.00 Uhr in der Veltins-Arena auf Schalke in Gelsenkirchen verliehen. 

Auch bei Menschen mit Demenz bewirken Bewegungs- und Sportaktivitäten positive Effekte auf 
körperliche Funktion, Kognition und psychosoziale Gesundheit. Doch spezielle Angebote für die-
se Zielgruppe gab es bislang gar nicht oder viel zu wenige. Im Modellprojekt „Sport für Menschen
mit Demenz“ arbeiten die beiden Sportverbände gemeinsam mit Akteuren aus Pflege und 
Demenzberatung daran, die Situation in Nordrhein-Westfalen zu verbessern.

Kooperationspartner des landesweiten Modellprojekts „Sport für Menschen mit Demenz“ von 
BRSNW und LSB sind die Landesinitiative Demenz-Service sowie die Verbände der Freien 
Wohlfahrtspflege und der privaten Pflege- und Betreuungsanbieter. Wissenschaftlich begleitet 
wird das Projekt von der Technischen Universität Dortmund, gefördert vom Ministerium für Ge-
sundheit, Emanzipation, Pflege und Alter des Landes Nordrhein-Westfalen und von den Pflege-
kassen in Nordrhein-Westfalen.

An 73 Standorten des Landes werden neue Sportangebote für Menschen mit Demenz und ihre 
Angehörigen geschaffen. Das Besondere dabei: In jedem dieser lokalen Projekte arbeiten Sport-
vereine zusammen mit Partnern aus Pflege, Betreuung, Begleitung und Demenzberatung. Das 
ist das Tandemprinzip im Modellprojekt „Sport für Menschen mit Demenz“. Gemeinsam entwi-
ckeln die Netzwerkpartner nah an den Lebenswelten der Zielgruppe Sportangebote, die den 
Bedürfnissen von Menschen mit Demenz und denen ihrer Angehörigen entsprechen.

Unterschiedlichste Konzepte werden dabei umgesetzt. Die Inhalte sind breit gefächert: von 
Tanztee und Wandern bis hin zu Judo, Kraft- und Balance-Training. Ebenso vielfältig sind die 
Angebotsformen: Breitensport, Rehabilitationssport, niedrigschwellige Hilfe- und Betreuungs-
angebote sowie Parallelangebote für pflegende Angehörige. 

Ziel des Projekts ist die Etablierung qualitätsgesicherter Sportangebote für Menschen mit De-
menz, die auch nach Projektende 2016 langfristig weiterlaufen. Dazu wird ein Handlungskonzept 
entwickelt, das Vereinen und Netzwerkpartnern in Nordrhein-Westfalen den Weg weist. 

Weitere Informationen und Materialien wie Projektzeitung und Projektfolder bietet die Projekt-
seite www.brsnw.de/demenz. 
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  LSB Rheinland-Pfalz: Gut geführte Vereine finden leichter Ehrenamtliche

(DOSB-PRESSE) Ziele, Strategien, Einstellungen und Haltungen anderer Vereinsmitglieder ver-
stehen, aufgreifen und zusammenführen können – das ist nur eine der Erwartungen, die an Ver-
einsvorstände ge-stellt werden. „Hier muss man Übersetzungen leisten“, sagte Götz Hentschke, 
Berater und Trainer für Systemische Fortbildung, Projektleiter und Coach der Karlsruher Bera-
tungsagentur Contract, in seinem Vortrag zum Thema „Führung im Ehrenamt“ beim 7. Ehren-
amtsforum, zu dem der Landessportbund Rheinland-Pfalz (LSB) ins Konferenzzentrum der Ver-
lagsgruppe Rhein Main nach Mainz geladen hatte.

Hentschke skizzierte die Erwartungen an das führende Ehrenamt und betonte, dass ehrenamt-
liche Mitarbeiter sich zugehörig fühlen, mitwirken wollen und an einem Dialog mit gegenseitigem 
Respekt interessiert seien. „Ein Dialog findet immer auf Augenhöhe statt“, schärfte der Organisa-
tionsberater und Personaltrainer dem Plenum ein. Wichtig sei es, den ehrenamtlichen Kollegen 
Zuwendung und Anerkennung zu geben und eine Art Fürsorge zu schaffen – und dabei gleich-
zeitig Ziele zu setzen, Aufgaben zu definieren und zu delegieren. 

Zuwendung sei eines der wesentlichen Grundbedürfnisse des Menschen. „Wir wollen wahrge-
nommen werden“, sagte Hentschke. Oft gehe es gar nicht darum, viel Zeit für ein Gespräch 
aufzuwenden – wohl aber qualitativ hochwertige Zeit. Laut Hentschke ist es „ein großer Vorteil, in
seinem normalen Beruf Führungserfahrung gesammelt zu haben“.

Im Gespräch mit Moderator Dr. Daniel Illmer, stellvertretender Direktor der Führungs-Akademie 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), lieferten Vorsitzender Stefan Born vom 150 
Mitglieder zählenden Verein für Hallenradsport Worms und Andreas Maurer von der Turngemein-
de Gonsenheim Beispiele aus der Führungspraxis. „Es gibt genügend Freiräume und Spielwie-
sen, wo sich ein Ehrenamtlicher bei uns austoben kann“, sagte Maurer. „Bei uns ist immer eine 
offene Tür da, um Ideen einzubringen.“ 

Mit einem eindeutigen „Ja“ beantwortete der Chef des großen und traditionsreichen Stadtteil-
vereins die Frage, ob gut strukturierte Vereine – mit einem ansprechenden Internet-Auftritt, tol-
lem Sportangebot und reger Präsenz im gesellschaftlichen Leben des Orts – leichter Ehren-
amtliche finden. Born verriet, wie er mit Checklisten und anderen festen Leitplanken die Hemm-
schwelle junger Leute reduziere, sodass sie bereit seien, „mal reinzuschnuppern in die Vor-
standsarbeit“. Dass man alle Vorstandsämter lückenlos besetzt habe, liege auch daran, dass 
man geeignete Kandidaten persönlich anspreche. Den Verwaltungsaufwand versuche man dabei
so gering wie möglich zu halten. Vorstandssitzungen seien straff organisiert, dürften maximal 
zweieinhalb Stunden dauern.

Die sogenannte Engagementquote im Sport sei von 1999 über 2004 bis zum Jahr 2009 deutlich 
zurückgegangen: von 38 auf unter 34 Prozent. „Keiner will mehr Chef sein“, sagte Petra Regelin,
LSB-Vizepräsidentin Bildung. „Die Verantwortung, die wir als Führungskraft zu tragen haben, um 
das Sportangebot im Land aufrecht zu erhalten, wird auf immer weniger Schultern verteilt.“ Bei 
den 15- bis 35-Jährigen sinke die Engagementquote besonders stark. Nicht nur in Rheinland-
Pfalz, sondern in ganz Deutschland. Diese hoch gebildete „Generation Y“, deren Mitglieder 
häufig „eine einge-baute Burnout-Sperre“ hätten, gelte es zu motivieren, Verantwortung im Sport 
zu übernehmen.
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  Aktion mit Ausrufezeichen: Berlin hat Talent!

Von Klaus Weise

(DOSB-PRESSE) Im Februar 2015 fiel für das bundesweit einzigartige Projekt „Berlin hat Talent“ 
der Startschuss. Ein gutes Dreivierteljahr später hatten jetzt rund ein Dutzend Medienvertreter 
am dritten Adventssamstag Gelegenheit, auf einer Informationstour bei Organisatoren, verant-
wortlichen Sportfunktionären und mitmachenden Kids der 3. Klassen von Grund-schulen in Au-
genschein zu nehmen, was aus den Ambitionen und Vorhaben des Projekts gewor-den ist, das 
unter Federführung des Landessportbundes (LSB) und der Senatsverwaltungen für Bildung, 
Jugend und Wissenschaft, Inneres und Sport sowie Gesundheit und Soziales steht und von der 
Berliner Sparkasse und der AOK Nordost unterstützt wird. 

Mit LSB-Präsident Klaus Böger und Bildungssenatorin Sandra Scheeres war für kompetente 
Man- und Woman-Power an der Spitze gesorgt, mit Prof. Jochen Zinner von der Hochschule für 
Gesundheit & Sport und LSB-Abteilungsleiter für Leistungssport Frank Schlizio sowie „Prakti-
kern“ wie Rene Orgis (Deutscher Motoriktest/DMT) und Endré Puskas (Bewegungsfördergrup-
pen) für konkrete Basiserfahrungen.

Nach der Theorie mit Fakten über Schwerpunkte und Ziele sowie bisher erreichte Resultate 
folgte für die Presseleute Anschauungsunterricht vor Ort im OSP bei einer DMT-, danach bei 
einer „Bewegungsfördergruppe“. In letztgenannten entdecken jene Kids den Spaß am Sport für 
sich, bei denen im DMT mit Tests von Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit, Koordination und Beweg-
lichkeit körperliche Defizite festgestellt und ihnen daraufhin das Mittun in eben einer solchen 
Gruppe empfohlen wurde. 

Ebendies ist das Besondere und das bundesweit einzigartige am Berliner Projekt – es bleibt nicht
bei der Erfassung von Daten und Parametern, sondern es folgt auf deren Basis eine weitere, 
zweigleisige Betreuung. Übrigens: sowohl die DMT-Teilnahme als auch die Wahrnehmung der 
daraus folgenden Einladungen für „Bewegungs-“ oder als zweite Möglichkeit für „Talentförder-
gruppen“ ist freiwillig. Dies wird beim Berliner Modell als „Grundgesetz“ betrachtet, denn Spaß 
und individuelles Wollen sind Bausteine für den Erfolg des Projekts. 

Für Prof. Zinner, ehemaliger Chef des Olympiastützpunktes Berlin und heute Direktor am Institut 
für Leistungssport und Trainerbildung der Hochschule für Gesundheit & Sport, Technik & Kunst, 
die „Berlin hat Talent“ wissenschaftlich begleitet, besonders wichtig: Das Projekt bedeutet alles 
andere als eine Stigmatisierung. Wer in einer Bewegungsfördergruppe mitmacht, sei nicht etwa 
„krank“, wer das Zeug zur Talentgruppe hat, kein Superstar. 

Das breit angelegte Spektrum wird auch bei der Info-Tour deutlich. Von Zinner vorgelegte Umfra-
gezahlen bei Drittklässlern aus bisher fünf Stadtbezirken (38 Prozent haben Fähigkeiten über 
dem Durchschnitt, 18 Prozent motorische Einschränkungen, 78 Prozent würden gerne mehr 
Sport machen, mehr als 90 Prozent freuen sich auf die Sportstunde, 77 Prozent sind normal-, 8 
Prozent stark über- oder untergewichtig) „sind erfreulich und deutlich besser als oft medial dar-
gestellt“.

Bei der letzten Station der Info-Tour, der in der Seelenbinderhalle beim Velodrom stattfindenden 
„Talentiade“ von Schulen des Stadtbezirks Lichtenberg, sahen die Presse-Gäste 160 Kinder in 
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Aktion, deren Eltern die Tribünen füllten wie bei einem Sportgroßereignis. An vielen Stationen 
konnten sich die Kids bei diversen ansässigen Vereinen und kompetenten Übungsleitern über 
Angebote von Bogenschießen über Judo, Gewichtheben, Boxen, Turnen, Eiskunstlaufen, Leicht-
athletik bis Basket-, Hand- und Volleyball informieren, sich praktisch ausprobieren und jede 
Menge spaßbetonter Spiele und Übungen machen, die im besten Falle zeigten, dass dies genau 
die Sportart für „sie“ oder „ihn“ sein könnte und sich eine – so noch nicht vorhanden – Vereins-
mitgliedschaft anbietet und aufdrängt. Die Stimmung in der Halle war ansteckend und bewies 
wieder einmal, welche großartige Sogwirkung Sport in vielerlei Hinsicht hat.

LSB-Präsident Klaus Böger, der beim Start im Februar „Berlin hat Talent“ als „wichtigstes Nach-
wuchs-Projekt meiner Amtszeit“ bezeichnet hatte, hob hervor, dass es trotz Blickes auf Begabun-
gen alles andere als Sichtungssystem für den Leistungssport ist. „Sport ist ein wichtiges Element
der Persönlichkeitsentwicklung. Ich würde mir wünschen, dass diese außerordentliche Bedeu-
tung noch mehr auch von der Politik berücksichtigt und gewürdigt wird. Sport hält nicht nur den 
Körper fit, er setzt auch das Gehirn in Gang.“ Deshalb sei es auch Ziel, dass „Berlin hat Talent“ 
Ende 2018 in allen 12 Berliner Stadtbezirken präsent ist. 

Dass es lohnt, sich dafür einzusetzen, das war bei der Informationstour jedenfalls mit allen 
Sinnen zu erleben. „Das Projekt ist top, jetzt gilt es, langen Atem zu haben, es Schritt für Schritt 
weiterzuentwickeln und im Haushalt zu verankern“, sagte denn auch Senatorin Sandra Schee-
res, die sich die Präsenz bei der Info-Tour nicht nehmen ließ. Das Projekt, soviel lässt sich nach 
der vergleichsweise kurzen Existenz resümieren, hat sich inzwischen ein ermutigendes Ausru-
fezeichen hinter dem Titel verdient: Berlin hat Talent!
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  DOSB schreibt den Wissenschaftspreis 2015/16 aus

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat die Ausschreibung für den Wettbewerb um den DOSB-Wissen-
schaftspreis 2015/2016 veröffentlicht. Mit dem Wissenschaftspreis zeichnet der DOSB alle zwei 
Jahre herausragende sportwissenschaftliche Qualifikationsarbeiten aus. 

Damit setzt der Dachverband die Tradition des Carl-Diem-Wettbewerbs fort, den der Deutsche 
Sportbund seit 1953 durchgeführt hat. Die preisgekrönten Arbeiten der Preisträgerinnen und der 
Preisträger legen ein eindrucksvolles Beispiel der hohen sportwissenschaftlichen Forschungs-
leistungen ab. Die letzte Verleihung des Preises fand am 16. Januar 2015 in Erlangen statt.

Die Ausschreibung für den aktuellen Wettbewerb kann unter www.dosb.de/wissenschaftspreis 
eingesehen werden. Als Wettbewerbsbeitrag können sportwissenschaftliche Arbeiten in deut-
scher oder englischer Sprache eingereicht werden, die seit 2014 an einer deutschen Universität 
als Promotions- oder Habilitationsleistung angenommen wurden. Entscheidende Kriterien für die 
Beurteilung der eingereichten Arbeiten sind ihre wissenschaftliche Qualität, ihre Originalität und 
ihre Aktualität. Der DOSB möchte mit seinem Wissenschaftspreis insbesondere Arbeiten anre-
gen, die aktuelle Fragen des organisierten Sports thematisieren.

Einsendeschluss ist der 31. Juli 2016.

Die Verleihung des Preises, der mit einer Geldsumme verbunden ist, nimmt DOSB-Präsident 
Alfons Hörmann im Rahmen einer Festakademie im Jahr 2017 voraussichtlich in Frankfurt am 
Main vor. Nähere Informationen gibt es bei Christian Siegel per Mail an siegel@dosb.de oder 
unter Telelefon 069/6700-360.

  „Botschafter für Demokratie und Toleranz" gesucht

(DOSB-PRESSE) Das „Bündnis für Demokratie und Toleranz – Gegen Extremismus und Gewalt"
(BfDT) wurde am Verfassungstag des Jahres 2000 von den Bundesministerien des Innern und 
der Justiz gegründet, um die Zivilgesellschaft als bundesweiter Ansprechpartner und Impuls-
geber zu unterstützen. Im kommenden Jahr werden bereits zum 16. Mal mit dem Festakt anläss-
lich des Tages des Grundgesetzes am 23. Mai bis zu fünf „Botschafter für Demokratie und Tole-
ranz" ausgezeichnet. Dafür bittet das BfDT um geeignete Vorschläge.
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Mit diesem Preis werden Einzelpersonen oder Initiativen gewürdigt, „die in besonders herausra-
gender Weise beispielgebend mit ihrer Arbeit eine demokratische und tolerante Alltagskultur 
stärken, Zivilcourage zeigen oder in anderer Form in besonderer Weise die Bedeutung bürger-
schaftlichen Engagements für den gesellschaftlichen Zusammenhalt deutlich machen“, wie es in 
der Ausschreibung heißt. 

Die Auszeichnung wird am 23.Mai 2016 in Berlin verliehen und in diesem Jahr erstmalig mit einer
Auszeichnung der 65 Preisträger des bundesweiten Wettbewerbs „Aktiv für Demokratie und To-
leranz" 2015 verbunden.

Das BfDT sucht deshalb Einzelpersonen oder Initiativen, die sich in herausragender Weise 

• für praktische Demokratie-, Toleranz- und Integrationsförderung  (z.B. für eine 
Willkommens- und Anerkennungskultur),

• gegen Rechtsextremismus und gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit (z.B. 
gegen Antiziganismus, Rassismus, Antisemitismus, Muslimenfeindlichkeit, Homo-
sexuellenfeindlichkeit),

• für Radikalisierungsprävention (z.B. gegen lslamismus und Salafismus)

einsetzen und deshalb bundesweit als Vorbild dienen können.

Die Auszeichnung als „Botschafter für Demokratie und Toleranz" ist eine bedeutende öffentliche 
Anerkennung, um zivilgesellschaflliches Engagement für eine demokratische und tolerante Ge-
sellschaft in ganz Deutschland zu würdigen. Sie ist mit einem Geldpreis dotiert.

Die Vorschläge können per Mail bis spätestens  15. Januar 2016 an buendnis@bpb.bund.de 
gesendet werden. 

  Teilnehmer am Sport-Freiwilligendienst in einem Entwicklungsland gesucht

(DOSB-PRESSE) In Kooperation mit dem ASC Göttingen von 1846 e.V. bietet der Deutsche 
Olympische Sportbund (DOSB) zusammen mit der Deutschen Sportjugend (dsj) jungen Men-
schen die Chance, einen Freiwilligendienst mit sportlichem Schwerpunkt in einem Entwicklungs-
land zu leisten. 

Ab August 2016 werden für einen Zeitraum von zwölf Monaten Teilnehmer/innen am Freiwilligen-
dienst „weltwärts“ gesucht. „weltwärts“ ist der entwicklungspolitische Freiwilligendienst des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ). „weltwärts im Sport“
ist ein entwicklungspolitisches Bildungs- und Orientierungsjahr, das pädagogisch begleitet wird 
und Erfahrungsräume für Freiwillige eröffnet. Der Erwerb persönlicher Kompetenzen und sportli-
cher Lizenzen sowie Berufs- und Engagementorientierung stehen hierbei im Mittelpunkt. 

Nähere Informationen finden sich online unter www.weltwaerts-sport.de und www.weltwaerts.de. 
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  Führungs-Akademie des DOSB präsentiert Weiterbildungsprogramm 2016

(DOSB-PRESSE) Pünktlich zum Jahreswechsel präsentiert die Führungs-Akademie des DOSB 
das neue Weiterbildungsprogramm für 2016. Bereits jetzt können sich Vertreter(innen) aus 
Sportvereinen und Verbänden zu den Veranstaltungen anmelden. 

Die Seminare werden für den konkreten Bedarf der Sportorganisationen konzipiert und explizit 
auf die verantwortlichen Führungskräfte und Mitarbeiter(innen) abgestimmt. Gegliedert werden 
die Weiterbildungsveranstaltungen inhaltlich in die Bereiche Fachkompetenz (beispielsweise 
Controlling, Website-Gestaltung, Vereinsrecht und Good Governance), Managementkompetenz 
(beispielsweise Mitgliedergewinnung, Sportmarketing, Ehrenamtsförderung und Veränderungs-
management) sowie Führungskompetenz (beispielsweise Moderation & Leitung, Öffentlicher Auf-
tritt in Rio, Selbstmanagement und Mitarbeitergespräche führen).

Neu im Programm und brandaktuell ist das Seminar „Vereinsarbeit mit Flüchtlingen und Asyl-
suchenden“ am 14. Januar in Köln. Im Hinblick auf die Neuausrichtung des Leistungssports in 
Deutschland bietet die Führungs-Akademie 2016 erstmalig das Seminar „Trainer-Athleten-Kom-
munikation gestalten“ am 19./20. Mai an. Die Seminar-Klassiker „EU Sportpolitik und Sportförde-
rung“ am 16./17. Februar und „Zeitgemäße Führungs- und Gremienstrukturen in Verbänden“ am 
22./23. Februar runden das Programm ab.

Das komplette Weiterbildungsprogramm mit allen Themen und Terminen ist als Print- und On-
line-Version erhältlich. Viele der Weiterbildungen sind auch als Inhouse-Schulung buchbar. 

  Fachtagung „International Sport erleben!“ zeigt Fördermöglichkeiten

(DOSB-PRESSE) „Die Welt rückt näher zusammen – Social Media, wachsende Mobilität und 
nicht zuletzt politische Entscheidungen tragen maßgeblich dazu bei, dass wir immer internatio-
naler, immer globaler aktiv sind und uns über die Landesgrenzen hinaus vernetzen. Dabei ist es 
– insbesondere für Jugendliche und junge Erwachsene – von Bedeutung, neue Länder, die 
Menschen vor Ort und ihre Kultur kennenzulernen, um ein Bewusstsein für die Vielfalt der 
Menschheit und ein Verständnis füreinander zu entwickeln.“ So heißt es in der Ankündigung der 
Fachtagung „International Sport erleben!“ am 23. Januar in Hannover, die über Fördermöglich-
keiten in der internationalen Jugendarbeit informiert.

Die Fachtagung wird geleitet von der Deutschen Sportjugend und der Sportjugend Niedersach-
sen. Eingeladen sind Vertreterinnen und Vertreter niedersächsischer Sportbünde, der Landes-
fachverbände und der Sportvereine bzw. deren Sportjugenden. Die Veranstaltung beginnt um 
10.30 Uhr in der Akademie des Sports, Ferdinand-Wilhelm-Fricke Weg 10, 30169 Hannover.

Internationale Jugendbegegnungen seien eine unvergessliche und spannende Möglichkeit, diese
Vielfalt kennenzulernen, einmalige Erfahrungen zu sammeln und Freundschaften rund um den 
Globus zu schließen, erklären die Veranstalter. Die Teilnehmenden der Tagung sollen also erfah-
ren, wie der familiäre Alltag in anderen Ländern gestaltet wird, welche Rolle der Sport darin spielt
und wie dieser organisiert ist; vor allem aber treiben sie gemeinsam Sport. Die Teilnahme ist 
kostenfrei, Fahrtkosten werden nicht erstattet. Anmeldung ist bis zum 15. Januar per E-Mail an 
Marlies Rohde-Löschner (mrohde-loeschner@lsb-niedersachsen.de) möglich. 
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  Der DLV-Laufkalender 2016 ist erschienen

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) hat den Laufkalender 2016 ver-
öffentlicht. Darin finden Läufer auf 228 Seiten im DinA5-Format mehr als 3200 Laufveranstaltun-
gen in Deutschland und weltweit. „Mit detaillierten Informationen zum kleinen 10-Kilometer-Lauf 
um die Ecke, aber auch zu Großveranstaltungen wie dem Berlin-Marathon", heißt es in einer 
DLV-Mitteilung.

Der Laufkalender enthalte alle Laufveranstaltungen, die in den 20 Landesverbänden des DLV für 
2016 offiziell angemeldet worden sind. In diesem Jahr wurde das Kompendium erstmals von der 
DLM RunMedia GmbH in Köln verlegt, die laufen.de als Internet-Portal und Zeitschrift betreibt. 
Das Nachschlagewerk erhalten Läufer ab sofort kostenlos beim DLV gegen Zusendung eines mit
1,45 Euro frankierten Rückumschlages. Außerdem gibt es den Kalender kostenlos bei den Run-
ning-Spezialisten von Sport 2000. Eine Übersicht über die Sportgeschäfte, in denen der Kalender
erhältlich ist, findet sich auf www.sport2000.de.

Im Internet sind alle Termine auf dem vom DLV unterstützten Portal laufen.de abrufbar und nach 
den verschiedensten Kategorien durchsuchbar. Der Eventkalender auf www.laufen.de zähle zu 
den größten und beliebtesten Termin-Suchmaschinen für Läufer und werde ständig aktualisiert, 
erklärt der DLV. Ab dem 18. Dezember ist der DLV-Laufkalender dann im Zeitschriftenhandel als 
kostenlose Beilage zur neuesten Ausgabe des Magazins laufen.de erhältlich. 

  Studie untersucht Kooperation von Haupt- und Ehrenamtlichen

(DOSB-PRESSE) Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
lädt am 26. Januar 2016 nach Berlin zur Tagung „Kooperation von Haupt- und Ehrenamtlichen“ 
ein, bei der auch aktuelle Forschungsergebnisse vorgestellt werden. Diese sollen am besonde-
ren Prüfstein Flüchlingshilfe gemessen werden.

Deutschland erlebe zurzeit in der Flüchtlingshilfe eine überwältigende Welle der Hilfsbereitschaft 
und nicht nur dort: „Überall nimmt die Mitwirkung von Freiwilligen und Ehrenamtlichen im Ge-
meinwesen zu.“ Doch die Institutionen mit ihren Hauptamtlichen seien hierauf nicht genügend 
vorbereitet, stellt das BMFSFJ fest. Dies könne zu Konflikten und zum Abbruch ehrenamtlicher 
Tätigkeiten führen, heißt es in einer Mitteilung des Ministeriums.

Eine neue Studie des BMFSFJ habe die Kooperation der Haupt- und Ehrenamtlichen untersucht 
und die Beteiligten befragt. Aus dieser Befragung in ausgewählten Bereichen des Ehrenamtes in 
Sport, Pflege und Kultur stammten die ersten repräsentativen Daten, die es in Deutschland zur 
Kooperation von Haupt- und Ehrenamtlichen gebe. Die Tagung soll über die neuen Daten, Er-
kenntnisse und einen Handlungsleitfaden der Studie informieren, sowie einen Dialog mit Exper-
ten von der Basis anstoßen: Welchen Nutzen hat der neue Handlungsleitfaden für die Praxis, 
welche weiteren Bedarfe gibt es und was kann das En-gagementministerium tun, um die Ent-
wicklung weiter voran zu treiben?

An der Podiumsdikussion zum Thema „Kooperation von Haupt- und Ehrenamtlichen in der 
Flüchtlingshilfe“ beteiligt sich auch Karin Fehres, DOSB-Vorstand Sportentwicklung. Weitere 
Informationen, auch zur Anmeldung und zum Programm, finden sich online.
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  Berliner Tagung zeigt neue Wege in der Vorstandsarbeit im Sportverein

(DOSB-PRESSE) Ehrenamtlich Engagierte, die im Vorstand eines Sportvereins tätig sind oder 
werden wollen, können sich bis 31. Januar 2016 zur Abschlusstagung des DOSB-Projekts „At-
traktives Ehrenamt“ anmelden. Die Tagung findet am 12. Februar 2016 in Berlin statt.

Im Fokus stehen zentrale Fragen, mit denen sich das Projekt „Attraktives Ehrenamt im Sport. 
Gesucht: Funktionsträger/innen in der 2. Lebenshälfte für Sportvereine“ im Zeitraum von April 
2013 bis März 2016 auseinandergesetzt hat: Was macht Vorstandsarbeit in Sportvereinen attrak-
tiv, unter welchen Voraussetzungen engagieren sich Menschen in der zweiten Lebenshälfte im 
Vorstand und mit welchen Methoden kann die Vorstandsarbeit konkret weiterentwickelt werden?

In fünf Workshops werden unter der Moderation der DOSB-Führungsakademie Antworten darauf
erarbeitet. Erstmalig haben sich „Tandems“ aus Freiwilligenagenturen oder Seniorenbüros und 
Sportvereinen oder -verbänden gebildet, um mit den jeweils eigenen Erfahrungen und Kompe-
tenzen diese  Fragestellungen zu bearbeiten und unterschiedliche Modelle zu erproben, die bei 
der Tagung vorgestellt werden.

Hintergrund

Mit dem Projekt ‚Attraktives Ehrenamt im Sport‘ sollen nachhaltige Strukturen zur Gewinnung von
Freiwilligen für Leitungs- und Vorstandsfunktionen in Sportvereinen aufgebaut werden. Das 
Projekt wird gefördert vom Bundesministerium  für Familie, Senioren, Frauen und Jugend,  der 
Robert Bosch Stiftung und dem Generali Zukunftsfonds.

Nähere Informationen finden sich online.

  Muskulöse Körper im Spitzensport – Tagung in Darmstadt

(DOSB-PRESSE) Die Sektion Sportphilosophie der Deutschen Vereinigung für Sportwissen-
schaft (dvs) lädt ein zu ihrer Jahrestagung, die vom 28. bis 30. Januar 2016 in Darmstadt statt-
findet. Sie steht unter dem Motto „Kraft, Muskeln und Geschlecht. Performanz muskulöser 
Körper im Spitzensport“.

„Wie nirgendwo sonst ist im Spitzensport Kraft körperlich präsent und steht im Fokus der ange-
strebten Leistung beim Wettkampf“, heißt es in der Einladung. „In anderer Form gedeiht Kraft 
zum Eigenwert beim Gesundheits- und Fitnesssport. Hier wie dort kommt es zur inszenierten 
Aufführung muskulöser Körper, gepaart mit Sex und Geschlecht, die ebenso mit ins Spiel kom-
men.“

Die Tagung möchte aus unterschiedlichen Perspektiven einen Blick auf „Kraft, Muskeln und Ge-
schlecht“ im Spitzensport werfen. Dies geschieht vorwiegend in den 15 angekündigten jeweils 
einstündigen Vorträgen (mit anschließender Diskussion). Den Reigen eröffnet am ersten Veran-
staltungstag Dr. Marcel Reinold (Uni Münster). Er referiert über: „Perfektionierbare Körper? 
Wissenschaftliche Vorstellungen zur Steigerung körperlicher Leistungsfähigkeit mit Testosteron 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts“. 
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Daran schließen sich weitere Vorträge an wie „Der sichtbar verletzte Körper im Kampfsport“ (von 
Dr. Nils Baratella, Uni Oldenburg) und „Körperträu-me und Körperbilder im Zeitalter ihrer techno-
logischen Reproduzierbarkeit: über die Zeugung des schönen Körpers“ (von Privat-Dozent Dr. 
Volker Caysa). 

Den letzten Veranstaltungstag beschließen u.a. Dr. Jörg Scheller von der Züricher Hochschule 
der Künste mit: „Sich in Fleisch hauen. Ethik und Ästhetik im Bodybuilding“ sowie Dr. Mischa 
Kläber, der Leiter des Ressorts Präventionspolitik und Gesundheitsmanagement im Deutschen 
Olympischen Sportbund, der über „Körpersoziologische Aspekte des Bodybuildings“ sprechen 
wird. 

Die örtliche Ausrichtung der dvs-Tagung hat das Kollegium des Instituts für Sportwissenschaft 
der Technischen Universität Darmstadt übernommen. Anmeldungen zur Tagung sind per E-Mail 
über Brigitte Schult (schult@sport.tu-darmstadt.de) möglich.

Weitere Informationen finden sich auch im Internet unter www.sportwissenschaft.de.  

  Hessische Sporthilfe übergibt Stipendien an Spitzensportler

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung Sporthilfe Hessen verlängert alle bisher laufenden Stipendien für 
hessische Top-Athleten bis zu den Olympischen und Paralympischen Spielen 2016. Das hat der 
Vorstand der Stiftung in seiner jüngsten Sitzung beschlossen. Aktuell werden zehn Athletinnen 
und Athleten neben der Regelförderung zusätzlich mit einem Stipendium gefördert, um bestmög-
liche Rahmenbedingungen für die Vorbereitung auf das Sportgroßereignis im kommenden Jahr 
zu schaffen, gab die Stiftung bekannt. Die Verlängerung der Stipendien umfasst eine Gesamt-
förderung in Höhe von 36.000 Euro. 

Am Montag, 21. Dezember, werden die Stipendienan hessische Top-Athleten übergeben. Aus 
diesem Anlass lädt die Stiftung Sporthilfe Hessen zu einem Pressegespräch nach Wetzlar ein. 
Es beginnt um 14:15 Uhr im Turn-Leistungszentrum an der August-Bebel-Gesamtschule, 
Dammstr. 64, 35576 Wetzlar.

Gesprächspartner sind unter anderem der Turner Fabian Hambüchen und der Sportschütze 
Henri Junghänel, diesjährige Sieger bei den Europaspielen in Baku, sowie der Schwimmer Jan-
Philip Glania, Bronzemedaillen-Gewinner bei den diesjährigen Schwimm-Weltmeisterschaften.

Alle Stipendiaten der Stiftung Sporthilfe Hessen studieren neben der Ausübung des 
Leistungssports, um sich nach der sportlichen Karriere optimal für einen beruflichen Einstieg 
vorbereiten zu können. Im Anschluss an das Pressegespräch laden wir Sie zu einem 
Nachmittags-Imbiss ein, bei dem sich die Gelegenheit zu persönlichen Gesprächen mit den 
Stipendiaten bietet.

Die Veranstalter bitten Medienvertreter um Rückmeldung per E-Mail oder Anruf bis Freitag, 18. 
Dezember 12:00 Uhr. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Ausdauernd auch im Ehrenamt: Till Lufft zum 75. Geburtstag

Der langjährige Generalsekretär des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (adh), 
Till Lufft, vollendet am 19. Dezember das 75. Lebensjahr. 

Der in Zürich geborene und in der Schweiz sowie in Braunschweig aufgewachsene Jurist kam 
nach dem Referendariat in Darmstadt 1974 zum adh und leitete den Verband 21 Jahre in dieser 
hauptamtlichen Funktion, bevor er im Jahre 1995 die gleiche Aufgabe beim Europäischen Leicht-
athletikverband, der European Athletics Association (EAA) mit Dienstorten in Frankfurt, Darm-
stadt und Lausanne bis zum Erreichen des Ruhestandsalters im Jahre 2005 innehatte. In diese 
Zeit fielen u.a. zwei Europameisterschaften (1998 Budapest und 2002 München), zwei Teilnah-
men mit dem Europateam am Weltcup (1998 Johannesburg und 2002 Madrid) sowie zahlreiche 
Europacups, an denen Till Lufft qua Amt beteiligt war.

Zu den Highlights in seiner „bewegten“ Berufsbiografie als Generalsekretär beim adh als einer 
der Nachfolger des späteren IOC-Mitglieds Walther Tröger, der von 1953 bis 1961 in diesem Amt
bei adh tätig war, gehörten u.a. die gesetzliche Verankerung des Hochschulsports für alle Hoch-
schulangehörigen am Anfang der 1970er Jahre und der damit verbundene konzeptionelle Aus-
bau des „Breitensports für alle“ an den Universitäten und den weiteren Mitgliedshochschulen des
adh sowie die Leitung bzw. Mitwirkung bei unzähligen nationalen und internationalen Wettkampf-
Veranstaltungen und Begegnungen – allen voran die von „seinem“ adh ausgerichteten Studieren-
den-Weltmeisterschaften („Universiade“) im Sommer 1989 in Duisburg und das sich daran zeit-
historisch anschließende Zusammenwachsen des Hochschulsports in Ost und West. Der adh hat
Till Lufft längst zum Ehrenmitglied ernannt.

Till Lufft war und ist bis heute auch ein Mann des Ehrenamtes im Sport: Seit 1972 arbeitet er im 
Vorstand des asc Darmstadt mit, zunächst in der Redaktion der Clubzeitung („ASChenbahn“), ab
1986 als 2. Vorsitzender und seit 2006 als Präsident. Ebenfalls seit 2006 ist er Geschäftsführer 
der Zweigstelle Darmstadt der Deutschen Olympischen Gesellschaft – ganz zu schweigen von 
seinem Ehrenamt auf internationaler Ebene: Seit 2008 und bis heute fungiert Lufft als Techni-
scher Delegierter Leichtathletik bei der FISU, der Internationalen Vereinigung des Studierenden-
sports, wo er bis vor kurzem auch fast 20 Jahre lang speziell für den Crosslauf zuständig war. 
Die Stadt Darmstadt hat ihn für seine Verdienste im Sport auf kommunaler Ebene mit der Ehren-
plakette ausgezeichnet.

Till Lufft war und ist bis heute ein aktiver Sportler: Ab dem siebten Lebensjahr erlernte er das 
Hockeyspiel und brachte es später als Studenten-Nationalspieler beim BTHC Braunschweig bis 
in die höchste deutsche Spielklasse (damals: Oberliga Niedersachsen). Noch beeindruckender 
ist aber seine „ausdauernde“ Karriere als Leichtathlet bzw. Langstreckenläufer u.a. mit der Deut-
schen Mannschafts-Meisterschaft im Marathon im Jahre 1974 und persönlichen Bestzeiten von 
z.B. 8:09,2 Minuten über 3.000 Meter, 14:13,4 Minuten über 5.000 Meter, 29:34,4 Minuten über 
10.000 Meter und 2:25:28 Stunden im Marathonlauf. Da verwundert es kaum, wenn Till Lufft an 
seinem 75. Geburtstag ebenfalls sportlich aktiv sein wird – beim alpinen Skilauf in Obergurgl in 
Tirol. Prof. Detlef Kuhlmann
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  Im Sport mehr bewegen als sich selbst

In puncto Karriereleiter-Know-how gibt es beim Mentoring selbst für Olympiasiegerinnen und 
Medaillen-Gewinnerinnen viel zu lernen. Der DOSB stellte in seinem Programm „Mit dem 
gemischten Doppel an die Spitze!“ neun ehemaligen Spitzensportlerinnen ein Jahr lang eine 
erfahrene Mentorin oder einen erfahrenen Mentor an die Seite, um sie für ehrenamtliche oder
hauptberufliche Führungsaufgaben im organisierten Sport zu gewinnen. In unserer Interview-
Serie lassen wir die neun Mentoring-Teams zu Wort kommen. Diesmal: Eiskunstläuferin 
Patrizia Wittich und Dr. Petra Tzschoppe, DOSB-Vizepräsidentin für Frauen und 
Gleichstellung. Das Interview führte Michaela Rose (www.MEDIA2MOVE.de).

DOSB-PRESSE: Frau Dr. Tzschoppe, warum engagieren Sie sich neben Ihrer Karriere als Sport-
wissenschaftlerin ehrenamtlich im organisierten Sport?

DR. PETRA TZSCHOPPE: Dafür gibt es mehr als einen Grund. Von Kindesbeinen an bin ich 
sportlich aktiv. Später kam hinzu, dass ich mich in meiner beruflichen Tätigkeit als Sportsoziolo-
gin an der Universität Leipzig nicht nur theoretisch mit Sportentwicklungen beschäftigen wollte. 
Das Eingebundensein in den Sport sowohl über eigene Aktivität als auch über diverse Ehren-
ämter ermöglicht viele Einblicke, die nicht nur mir, sondern auch meinen Studierenden zugute-
kommen. Vor allem aber ist es die Möglichkeit, Dinge voran zu bringen und zu gestalten. Also 
kurz: Ich möchte im Sport mehr bewegen als mich selbst.

DOSB-PRESSE: Apropos Bewegung: Wie hat sich Ihr Blick als Leistungsportlerin auf den orga-
nisierten Sport durch das Mentoring-Projekt verändert?

PATRIZIA WITTICH: Durch die Vielfalt der Tätigkeiten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist 
mir besonders deutlich geworden, welche große und inspirierende Bewegung wir im organisier-
ten Sport haben. Wir alle wollen im Sport etwas bewegen und setzen uns mit großem Engage-
ment ein. Wenn man diese Vielfalt wie im Mentoring-Projekt zusammen bringt und die Expertise 
jedes einzelnen nutzt, dann entwickeln sich ganz schnell neue Impulse und gemeinsame Pro-
jekte, die den Sport weiter voranbringen können. 

DOSB-PRESSE: Welche Argumente sprechen für ein ehrenamtliches Engagement im Sport?

TZSCHOPPE: Aus der Perspektive von Sportorganisationen spricht ihre Rolle in unserer Gesell-
schaft dafür. Sie leisten unglaublich viel für das Gemeinwohl, tragen etwa zur Gesundheitsförde-
rung, zur sozialen Integration oder zur Vermittlung wichtiger Werte wie Fairness, gegenseitige 
Achtung oder Leistungsstreben bei. Und sie können dies alles eben nur mit Hilfe freiwillig Enga-
gierter leisten. Aus der individuellen Perspektive mögen es dann ganz unterschiedliche Argu-
mente sein. Was aber generell gilt: Ehrenamtliche Tätigkeit im Sport – sei es im Vorstand von 
Verein und Verband oder in einem befristeten Projekt – bietet viele Gelegenheiten, gemeinsam 
mit anderen Ziele zu verwirklichen. Das gute Gefühl, etwas für andere zu tun, wird ergänzt mit 
der Möglichkeit, Neues zu lernen, Erfahrungen zu sammeln, Kontakte zu knüpfen und sich auch 
ganz persönlich enorm weiter zu entwickeln.

DOSB-PRESSE: Wie haben sich Ihre beruflichen Pläne im vergangenen Jahr entwickelt?
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WITTICH: Die Teilnahme am Mentoring-Programm hat mich darin bekräftigt, meinen eigenen 
Weg selbstbewusst weiter zu gehen. Zudem hat mir die Begleitung durch die Seminare und 
meine Mentorin für die weiteren beruflichen Schritte mehr Klarheit gegeben. Den Austausch mit 
den Mentees und Mentorinnen empfand ich als sehr inspirierend. 

DOSB-PRESSE: Welche Erfahrungen Ihrer Mentorin haben Sie inspiriert? 

WITTICH: Eine wichtige Erfahrung ist sicherlich, dass man sich von unvorhergesehenen Hinder-
nissen nicht beeindrucken lässt und einen „Plan B“ bereit hat. Petra war schon in einigen 
beruflichen Situationen mit Herausforderungen konfrontiert, die sie sachlich gelöst und auch mal 
über Umwege zu einem positiven Ergebnis gebracht hat.

Welche Erfahrungen haben Sie als Mentorin gesammelt?

TZSCHOPPE: Dank des Mentoring-Programmes habe ich eine sehr interessierte, fragende, 
auch fordernde junge Frau kennengelernt. Patrizia ist außerordentlich ehrgeizig, wobei dies für 
eine erfolgreiche Leistungssportlerin wohl eher typisch als ungewöhnlich ist. Vielleicht kann man 
es als eine spannende Kombination aus „suchend und zielstrebig“ zusammenfassen. 

DOSB-PRESSE: Stimmt das?

WITTICH: Immer wieder neue Herausforderungen reizen mich, das stimmt. Das habe ich als 
ehemalige Leistungssportlerin einfach in mir. 

DOSB-PRESSE: Gab es Überraschungs-Momente?

TZSCHOPPE: Überrascht, besser vielleicht beindruckt und fasziniert hat mich, wie viele Optio-
nen in der ja eigentlich relativ kurzen Zeit unseres gemeinsamen Weges für Patrizia bestanden 
und wie sie sich damit auseinandergesetzt hat. Überraschend waren freilich auch Veränderun-
gen, die sich bei mir vollzogen haben. Am Beginn unserer Zusammenarbeit habe ich noch nicht 
einmal geahnt, dass ich wenige Monate später Vizepräsidentin des DOSB für Frauen und Gleich-
stellung sein würde. Und damit eben nicht nur Mentorin im Programm, sondern in der Verantwor-
tung für das Programm. Auf jeden Fall war die Zusammenarbeit mit Patrizia – das war aber keine
Überraschung – auch für mich persönlich sehr anregend und ein Gewinn. 

DOSB-PRESSE: Sollte jeder in seiner Karriere einmal Mentee und einmal Mentorin bzw. Mentor 
sein, um Erfahrungen erst zu sammeln und dann weiterzugeben?

TZSCHOPPE: Ich glaube nicht, dass jeder einmal in dieser oder jener Rolle direkt in ein Mento-
ring-Programm eingebunden sein sollte. Ich finde aber, jede sollte Situationen erleben, in denen 
sie von anderen Unterstützung erfährt, begleitet und gefördert wird, so dass sie die eigenen 
Möglichkeiten klarer erkennt und besser nutzen kann. Und andererseits wäre es wünschenswert,
die eigenen Erfahrungen und Kontakte anderen zugänglich zu machen, damit diese vielleicht 
manches Ziel direkter und ohne verdrießende Irrwege erreichen können. Ich halte sehr viel von 
derartigen „informellen Mentoring-Projekten“.

DOSB-PRESSE: Nicht alle haben ein entsprechendes Netzwerk – wem würden Sie eine Teilnah-
me am offiziellen DOSB-Programm empfehlen?
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TZSCHOPPE: Spitzensportlerinnen, die sich nach Karriereende in einer Übergangsphase be-
finden in der sie nach Neuorientierung suchen, können davon sicherlich profitieren. Ebenso 
können Sportlerinnen, die nach dem Ausstieg aus dem Leistungssport bereits ein neues Ziel ins 
Auge gefasst haben, aber auf dem Weg dahin Unterstützung finden möchten, diese in unserem 
Mentoring-Programm finden.

DOSB-PRESSE: Wo soll Ihre berufliche Reise nun mit Unterstützung des DOSB-Mentorings 
hingehen?

WITTICH: Hauptberuflich bin ich als Referentin im Geschäftsbereich Leistungssport des DOSB 
tätig. Neben meinem Job habe ich das Studium „Executive Master in Sports Organisation 
Management“ abgeschlossen. Während des Mentoring-Jahres haben wir Teilnehmenden uns 
gegenseitig unterstützt, unsere Ziele zu erreichen. Es war eine besondere Atmosphäre, fast nur 
mit Frauen zusammen zu arbeiten. Das Netzwerk, das wir in dieser Zeit geknüpft haben, werden 
wir sicherlich weiter ausbauen. Nun wird sich in der nächsten Zeit zeigen, wie ich die Erfahrun-
gen aus dem Mentoring-Programm sowie meinen zusätzlichen Master-Abschluss nutzen, das 
Wissen einbringen und mich beruflich weiterentwickeln kann.

Mehr Informationen finden sich online unter www.dosb.de/mentoring.

  Sport 2.0: Wie die Digitalisierung den Sport verändert

Trainerinnen und Trainer setzen im Sport immer mehr auf digitale Technologien. Das Projekt 
„SALTO“ sorgt mit digitalen Plattformen für die bestmögliche Ausbildung der Lehrenden. 
Gefördert wird es vom Bundesbildungsministerium, das auf seiner Homepage mit dem 
folgenden Text auf „SALTO“ aufmerksam macht.

Im kommenden Jahr werden die Augen nach Brasilien zu den Olympischen Spielen gerichtet 
sein. Die Sportlerinnen und Sportler des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) werden 
dann im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses stehen. Ihre Erfolge motivieren auch Millionen 
Menschen in Deutschland, sich regelmäßig in den über 90.000 Sportvereinen zu engagieren.

Egal, ob es sich um den  Profi- oder Amateurbereich handelt, in der Ausbildung seiner über 
580.000 Trainerinnen und Trainer bzw. Übungsleiterinnen und Übungsleiter legt der DOSB sehr 
großen Wert auf die Qualität des Trainings.

Der Sportbund ist dabei einer der größten Bildungsträger und Anbieter non-formaler Qualifizie-
rungen. Mit Unterstützung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und des Europäi-
schen Sozialfonds werden digitale Medien genutzt, um die Sportausbildung weiter zu professio-
nalisieren. Das hierfür entwickelte Bildungs- und Informationsportal bietet allgemeinere Qualifi-
zierungsangebote als auch sportartenspezifische Lehr- und Lernangebote. Auch besteht die 
Möglichkeit des Austausches über entsprechende Kommunikationskanäle.

Im Team gemeinsam zum Erfolg

Bildungsverantwortliche in allen Sportbereichen stehen vor der Herausforderung, qualitativ 
hochwertige und zugleich flexible Qualifizierungsangebote für ihre Mitglieder anzubieten. Gerade 
für den Bereich der Ehrenamtlichen ist eine Fortbildung oft auch eine Frage des Aufwandes. Di-
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gitale Medien bieten hier die Möglichkeit, das Lernen orts- und zeitunabhängig zu organisieren 
und zugleich Erfahrungswissen im bundesweiten Austausch zu teilen. Im vom Bundesbildungs-
ministerium geförderten Projekt „SALTO“ hat der deutsche Tischtennis-Bund dazu beispielhaft 
Informationen und weitere Unterstützungsangebote für die Umsetzung von integrierten Lern-
ansätzen, sogenanntem Blended-Learning, erstellt. Bei diesen Ansätzen werden traditionelle 
Präsenzveranstaltungen mit modernen Elementen des E-Learnings kombiniert.

Der ebenfalls beteiligte deutsche Turner-Bund hat sportartübergreifende Lehr-und Lernmateria-
lien erarbeitet. Die entwickelten Standards können für die weitere Bildungsarbeit von allen Mit-
gliedern des DOSB genutzt werden und bieten für die Lehrteams eine konkrete Unterstützung für
ihre tägliche Arbeit.

Zur weiteren Professionalisierung des Spitzensports beinhaltet die Plattform auch einen ge-
schützten Raum zum Austausch zwischen Trainerinnen und Trainern. Aktuelle Entwicklungen im 
Bereich des Sports und Daten zu konkreten Trainingssituationen können hier zum Beispiel in 
Form von Videos schnell geteilt und analysiert werden. Diese Möglichkeiten sollen mittelfristig 
auch dem Breitensport zur Verfügung gestellt werden.

Überdies werden künftig als weitere wichtige Bausteine das Lizensierungsverfahren des DOSB 
für Übungsleiterinnen und Übungsleiter sowie andere Sportfunktionäre zentral über die ent-
wickelte Plattform organisiert. Diese Verbindung von Kommunikations-, Bildungs- und Manage-
mentfunktionen garantiert eine praxisnahe Entwicklung weiterer Inhalte und Funktionen.

Weitere Disziplinen beteiligen sich

Die Entwicklung und Erprobung der gemeinsamen Informations- und Kommunikationsplattform 
erfolgte in der Vergangenheit in enger Abstimmung zwischen den geförderten Partnern aus 
Wissenschaft, Spitzen- und Fachverbänden. Neben den bereits genannten Disziplinen beteiligen 
sich bereits auch weitere Fachverbände aus den Bereichen Motorsport, Golfsport und Sport-
tauchen an der Weiterentwicklung der Plattform. Zudem haben mehrere Landesverbände ihr 
Interesse an einer Nutzung bekundet.

In der Zukunft soll sich diese positive Entwicklung noch weiter fortsetzen. Die Plattform soll als 
zentrale Informationsquelle die enge Zusammenarbeit der 98 Mitgliedsorganisationen des DSOB
fördern. Von den einheitlichen Standards in Ausbildung und Qualifikation werden vor allem auch 
die vielen aktiven Amateursportler in Deutschland profitieren.

Das Projekt „SALTO“ wird mit rund 1,7 Millionen Euro durch das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung und aus dem Europäischen Sozialfonds der Europäischen Union gefördert.
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